
A N E R KA N NTW
il

d
n

is
g

e
b

ie
t

D
ü

rr
e

n
st

e
in

Erfolgreiche Präsentation

Lebensraumtypen im
Wildnisgebiet

Das Murmeltier

Nachwuchs im Wildnisgebiet

Nr. 2, 8/2008
Österreichische Post AG
Info.Mail Entgelt bezahlt

WildnisNEWS



WildnisNEWS Nr. 2, 8/2008

Seite 2

GEDANKENSPLITTER
Auch wir von der Schutzgebietsver-
waltung des Wildnisgebietes Dür-
renstein werden laufend mit Fragen
nach den Braunbären des Gebietes
bzw. nach den Ursachen für deren
Verschwinden konfrontiert.Wir alle
sind keine Experten. Jedoch auch wir
bemerkten, dass die Bärenbeobach-
tungen im Wildnisgebiet signifikant
zurückgegangen sind und somit we-
niger Braunbären im und rund um
das Wildnisgebiet leben. Diese Ent-
wicklung ist sehr traurig und stimmt
mich persönlich sehr nachdenklich.
Auch wenn die Ursachen für de-
ren Verschwinden nicht zur Gänze
geklärt sind, und wir im Wildnisge-
biet auch zur Klärung leider nicht
wirklich etwas beitragen können,
müssen wir uns alle die Frage stel-
len, ob es sich unsere Gesellschaft
wirklich nicht leisten will, Tiere, die
bereits Jahrtausende vor uns das
Gebiet bewohnten, zu schützen. Ich
kann und will mich hier nicht über
die Ursachen des Bärenrückgangs
auslassen, möchte aber betonen,
dass ich es alsVerpflichtung unserer
Gesellschaft ansehe, die Rückkehr
von Tierarten wie dem Braunbären,
dem Wolf oder dem Luchs zuzu-
lassen und zu unterstützen. Diese
Tiere gehören zu unserer Fauna
und haben das Recht hier zu leben.
Speziell auch deshalb, da wir in der
glücklichen Lage sind, diesen Tierar-
ten genügend Lebensraum bieten zu
können. Ich persönlich unterstütze
daher auch das Ansinnen, Bären im
Gebiet wieder freizulassen – auch
dann, wenn die Klärung der Ursa-
chen für das Verschwinden nicht
zur Gänze gelingt. Falls wir diesen
Schritt nicht setzen, verlieren wir
sehenden Auges ein weiteres wert-
volles Faunenelement!

Ihr
Christoph Leditznig
(Geschäftsführer)

Erfolgreiche
Präsentation
Am 27. Mai dieses Jahres fand im Nie-
derösterreichischen Landesmuseum die
Präsentation unseres ersten Buches über
die Brutvögel im Wildnisgebiet Dürren-
stein statt. In Anwesenheit zahlreicher

Freunde des Wildnisgebietes stellte Na-
turschutzlandesrat Josef Plank das Buch
vor. Im Anschluss an den offiziellen Teil
lud LR Plank im Rahmen der Aktion „So
schmeckt Niederösterreich“ zu einem
kleinen Imbiss.

Die Doppelseite über den Kleiber soll
Ihnen die Ziele und Inhalte, die wir mit
diesem Werk verfolgen, näher bringen.

  

 

     


     
    
     
    
    
     
    
  

   
    
    

  
    
     
    
       

      
      
    
    
   
    

  
     
   
       
   
   


  
    
     

  
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Wir wollten kein Buch für eine kleine
Gruppe von Spezialisten schaffen, son-
dern vielmehr wollten wir für Personen,
die an der Natur interessiert sind, aber
auch für Ornithologen ein Handbuch
vorlegen, das die Avifauna eines unserer
bedeutendsten Schutzgebiete vorstellt.

Die bisher durchwegs sehr positiven
Reaktionen auf dieses Werk veranlas-

sen uns, das Buch als Startschuss für
die Produktion einer Buchreihe, die das
Leben im Wildnisgebiet vorstellen wird,
zu sehen.

Sollte die Finanzierung für die beiden
nächsten Bücher gesichert werden kön-
nen, nehmen wir die Säugetiere und da-
nach die Reptilien,Amphibien und Fische
im Wildnisgebiet in Angriff. Im Anschluss
sollen die Alpenblumen folgen. Sie se-
hen, die Arbeit geht uns sicher nicht
aus und die Umsetzung dieserVorhaben
wird einige Jahre in Anspruch nehmen.
Wenn alles gut geht, möchten wir Ih-
nen Ende nächsten Jahres die Säugetiere
„unseres“Wildnisgebietes vorstellen.

Neben dem Buch wurde bereits am 27.
April der Film „Faszination Leckermoor“
in Göstling an der Ybbs ebenfalls durch
LR Josef Plank unter Beisein zahlreicher
Besucher der Öffentlichkeit präsentiert.

Auch dieser 45-minütige Dokumentar-
film von Hrn. Friedrich Rischer mit sei-
nen hervorragenden Bildern fand bisher
großen Anklang (s. Seite 6).

Sowohl das Buch, als auch der Film kön-
nen direkt bei uns über unsere Home-
page www.wildnisgebiet.at unter
„Produkte“ bezogen werden.

Johann Zehetner

  

 

   
     
   
     
    
    
    
    
       
      
    
     
    
     
    
  
    
    
     
    
     


      
     
     
     

    
   
    
     
     
     
    
      
    
   
    
    
      
   
       
      
       
    
     
    
     
       
     
   


      

         

Labg. Erich Königsberger,
Reinhard Pekny, GF Christoph
Leditznig, LR Josef Plank,
Labg. Karin Kadenbach und
Labg. Günther Leichtfried
präsentierten gemeinsam
das Buch über die Avifauna
im Wildnisgebiet
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Lebensraum-
typen im
Wildnisgebiet
Die Europäische Union hat im Rahmen
ihrer Bestimmungen auch einheitliche
Richtlinien (Fauna-Flora-Habitatricht-
linie) u. a. zur Erfassung von Lebens-
raumtypen (FFH – Lebensraumtypen)
herausgegeben. Eine Erhebung dieser
Lebensraumtypen wurde im Zuge des
LIFE-Projektes Wildnisgebiet Dürren-
stein auch im gleichnamigen Schutzge-
biet durchgeführt.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen
zeigen, dass 89 % der Fläche des Wild-
nisgebietes von 13 unterschiedlichen
Anhang I-Lebensraumtypen bedeckt
werden, also Typen, die für die EU von
besonderer Wichtigkeit sind. Fast 14 %
werden von besonders wichtigen Le-
bensraumtypen, so genannten „priori-

tären“ Lebensräumen bedeckt. Es han-
delt sich dabei um 4 Typen. Zu diesen
gehören:
• Schlucht- und Hangmischwälder
• Borstgrasrasen
• Karbonat-Latschengebüsch
• Kalk-Felspflaster – Karrenfelder
Den dominanten Lebensraumtyp des
Wildnisgebietes bilden mit ca. 50 % der
Gesamtfläche die Buchenwälder, im
Konkreten der Mullbraunerde-Buchen-
wald, der Subalpine Buchenwald und
der Trockenhang-Kalkbuchenwald. Ne-
ben den zahlreichen Waldgesellschaften
gibt es spezielle Lebensraumtypen in
folgenden Gesellschaften:
• Natürliches und naturnahes Grasland
• Buschvegetation
• Hoch- und Niedermoore
• Felsige Lebensräume
• Sonstige Lebensräume wie
Schlagfluren, Bergweiden etc.

Die nachfolgende Karte zeigt dabei
die starke Verzahnung der jeweiligen
Lebensraumtypen, die besonders im
Westen ausgeprägt ist, während im

Osten die Buchenwälder (grüne Farbe)
vorherrschen. Sie zeigt aber auch jene
naturfernen Fichtenwälder (lila Farbe),
die sich in den nächsten Jahren umwan-
deln werden.

Christoph Leditznig

SPLECHTNA, B. & D. KÖNIG (2001):
Kartierung der FFH- Lebensraumtypen
im Wildnisgebiet Dürrenstein.
In: LIFE-Projekt Wildnisgebiet Dürenstein,
Forschungsbericht. Amt der NÖ Landesre-
gierung, Abt. Naturschutz, St. Pölten,
pp. 7 - 30

Buchen dominieren das Waldbild
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Das Alpen-
murmeltier
(Marmota
marmota)
Unser Murmeltier gehört eigentlich zu
den Hörnchen. Seine nächstenVerwand-
ten bei uns in Österreich sind Eichhörn-
chen und Ziesel. Es ist neben dem Biber
das zweitgrößte Nagetier in Europa.Als
ursprünglicher Bewohner kalter Step-
pen wurde das Murmeltier nach der
Eiszeit durch die Wiederbewaldung Eu-
ropas und die steigenden Temperaturen
in die alpinen und subalpinen Gebiete
zurück gedrängt und konnte nur dort
auf den offenen Grasmatten überleben.
Murmeltiere haben Probleme mit der
Regulierung ihrer Körpertemperatur
und kommen aus diesem Grund nur in
den kühlen Hochlagen vor.Wenn sie sich
sonnen, was sie zum Zwecke der Para-
siteneindämmung machen, drücken sie
ihren Körper flach auf den kühlen Un-
tergrund, um nicht zu überhitzen. Die
heißeste Zeit des Tages verbringen sie
meist in ihren Bauen. Sie legen zu die-
sem Zweck verschiedene Röhren an,
auch um vor ihren Feinden sicher zu

sein. Diese reichen oft nur 1 - 2 Meter
unter die Erde. Der Winterbau wird
aber bis zu 7 Meter tief gegraben um
die lange Dauer des Winterschlafes, der
6 – 7 Monate dauern kann, unbeschadet
zu überstehen. Je größer der Familien-
verband ist, umso besser sind die Über-
lebenschancen der Tiere im Winter. Im
Herbst wird zwar „Heu geerntet“ und in
den Bau eingetragen, dies dient aber nur
zur Isolation, denn ihren Stoffwechsel
bestreiten die Tiere in dieser Zeit aus-
schließlich aus ihren Fettreserven. Das
Territorium einer solchen Familie wird
vehement gegen Artgenossen verteidi-
gt, wobei immer Männchen die männ-
lichen und Weibchen die weiblichen
Eindringlinge angreifen und vertreiben.
Da die Tiere in ihrem Nahrungserwerb
ausschließlich auf Pflanzen der alpinen
Rasen angewiesen sind, ist ihr potenti-
eller Lebensraum stark eingeschränkt
und zum Teil in tieferen Lagen nur dort
möglich, wo Almwirtschaft stattfindet
oder vom Menschen geschaffene Of-
fenlandschaften existieren. Diese sehr
selektive Nahrungswahl ist zum Aufbau
der Fettreserven für den Winterschlaf
unabdingbar, besonders dem Gehalt an
mehrfach ungesättigten Fettsäuren wird
eine große Bedeutung zugeschrieben.
Aus diesen speziellen Ansprüchen lässt
sich auch das inselartige Verbreitungs-

muster der Murmeltiere
in Österreich erklären.
Die meisten der heu-
tigen Vorkommen in
den Ostalpen, so auch
bei uns im Wildnisge-
biet (WGD), gehen auf
Aussetzungen zurück,
die zum Teil gut doku-
mentiert sind, aber oft
auch ohne Bewilligung
durchgeführt wurden.
Wie genetische Un-
tersuchungen gezeigt
haben, ist die Varianz
innerhalb dieser meist
isolierten Populationen
sehr gering. Im WGD
gibt es kleine Inselvor-
kommen, die keinen
Kontakt zu anderen
Populationen aufwei-
sen, da Murmeltiere
nicht durch bewaldetes
Gebiet wandern, son-

dern an Offenflächen gebunden sind.
Außerdem brauchen sie tiefgründigen
Boden, damit sie ihre tiefen Baue anle-
gen können. In den niederschlagsreichen
nördlichen Kalkalpen ist die Situation für
Murmeltiere nicht ideal, da die Gefahr,
dass Schmelzwasser im Frühjahr in die
Baue eindringt, recht groß ist. Dies wür-
de unweigerlich zum Tod der Murmel-
tiere führen. Die Population im WGD
hält sich seit einigen Jahrzehnten, ist aber
wegen dem nur örtlich begrenzten bzw.
geeigneten Lebensraum gering und zeigt
auch ohne Bejagung durch den Men-
schen keine Ausbreitungstendenz. Viel-
mehr sind in der Vergangenheit einzelne
Familienverbände, auch durch extreme
Schneeverhältnisse, ausgestorben und
ihre Baue nun verwaist. Die Zukunft der
Murmeltiere im WGD ist keinesfalls als
gesichert anzusehen. Vielleicht können
die kleinräumigen Arealverluste wieder
rückgängig gemacht werden. Beobach-
tungen von Murmeltieren, die im „Nie-
mandsland“ zwischen den Territorien
unserer bekannten Familienverbände
unterwegs waren, könnten ein Hinweis
darauf sein, dass die „Mankei“ im WGD
versuchen, aufgegebene Habitate wieder
zu besiedeln. Ob sie dabei erfolgreich
sind, wird die Zukunft zeigen.

Reinhard Pekny
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Waldgeißbart
(Aruncus
dioicus)
Wer im Juni im Bergland oder im süd-
lichen Waldviertel unterwegs ist, dem
fallen mit Sicherheit an Waldrändern,
auf feuchten Waldschlägen, an Ba-
chufern und ähnlichen Standorten die
leuchtend weißen, meist etwas schräg
herauswachsenden Blütenstände des
Waldgeißbartes auf. Diese attraktive
Pflanze blüht um die Sommersonnen-
wende, was ihr den volkstümlichen
Namen „Sunnawendhansl“ eingetragen
hat. Im Flachland allerdings, wo der
Waldgeißbart fehlt, wird oft das ähn-
liche Kleine Mädesüß (auf Magerwie-
sen) auch so bezeichnet.
Der lateinische Artname „dioicus“ be-
deutet „zweihäusig“. Das heißt, dass
männliche und weibliche Blüten auf ver-
schiedenen Pflanzen wachsen, sozusa-
gen getrennt in 2 Häusern.

Wer sich die blühenden Stauden genau
anschaut, der erkennt einen geringen
Farbunterschied der beiden Geschlech-
ter: Männchen: cremeweiß und etwas

buschiger, Weibchen: reinweiß. Nach
der Blüte verdorren die männlichen
Blüten und werden braun, die weib-
lichen hingegen werden grünlich und
beginnen zu fruchten.

Da diese Pflanze sehr häufig ist, sei je-

dem Naturliebhaber gestattet, ein paar
für die Bodenvase im Wohnzimmer mit
nach Hause zu nehmen, soferne diese
n i c h t aus dem Wildnisgebiet stam-
men.

Hubert Bruckner

Der „Sunnawendhansl“ ist eine attraktive Pflanze,
die im Wildnisgebiet häufig vorkommt

Stimmen zum Film „Faszination Leckermoor“:

„Ein ausgezeichneter Film mit „Universum“ Qualität! Es geht eben auch ohne spektakulären Hightechaufwand mit Unterwasser- oder an
Tieren angebrachten Kameras, und kann trotzdem eindrucksvolle Aufnahmen liefern. Jeder, der dort mit offenen Augen die Umwelt be-
trachtet, kann das alles selber sehen. Und das, finde ich, ist dasWertvolle daran. Ich wünsche diesem Film jedenfalls viele Seher - vielleicht
einmal im Fernsehen?“

(Bankjurist)

„Haben gestern Abend deinen Film zu viert (Jan, mein Freund, seine Stieftochter und ich) genossen! Allen hat er sehr gut gefallen - du hast
somit einen perfekten Querschnitt durch alle Altersklassen! Und wir waren einstimmig der Meinung, dass wir das Leckermoor bald besu-
chen werden. Beeindruckend wie vieleTiere ihr mit eurer Kamera erwischt habt.Absolut informativ und fesselnd.Vielen lieben Dank!“

(Magistra jur. in Geologischer Bundesanstalt)

„Herzlichen Dank für die DVD Faszination Leckermoor, die Sie mir geschickt haben. Ich habe diese bereits für Unterrichtszwecke verwen-
det und die Dokumentation fand bei Schülern und meinen Kollegen großen Anklang.“

(Hauptschullehrerin)



WildnisNEWS Nr. 2, 8/2008

Seite 7

Ich möchte das Wildnisgebiet Dürrenstein unterstützen:

mit einer einmaligen Spende in der Höhe von €

oder

mit einem Jahresbeitrag von € 20 (beinhaltet die Zusendung der
WildnisNEWS sowie aller neu erscheinenden Prospekte)

oder

als Förderer, ab einer Einmalspende von € 1.000,- (beinhaltet die
Zusendung der WildnisNEWS, aller neu erscheinenden Prospekte
sowie einen Besuch im Wildnisgebiet – gegenVoranmeldung).

, den
Unterschrift

RAIBA Eisenwurzen, BLZ 32.800, Kontonummer 44933
Spendenbescheinigung kann auf Wunsch zugesandt werden

Nachwuchs im
Wildnisgebiet
Normalerweise sprechen wir immer nur
von Zuwächsen bei den Besucherzah-
len. Heute ist es umso erfreulicher von
Zuwächsen bzw. vom Nachwuchs im
Wildnisgebiet Dürrenstein sprechen zu
können. Zum 1. Mal seit dem Jahr 2001
konnten wir heuer wieder die erfolg-
reiche Brut des Steinadlers im Wildnis-
giet dokumentieren.

Im Juli verließ vermutlich ein männlicher
Jungadler den Horst, der sich in einer
Felswand befand.

Bei den anderen Prätatorarten ist eine
positvie Entwicklung noch nicht festzu-
stellen.Auch wenn wir einzelne Hinwei-
se auf Bären finden können, so ist auch
im Wildnisgebiet der markante Bestan-
desrückgang bei dieser Art eindeutig
festzustellen.

Der Wolf, der sich für kurze Zeit im

Wildnisgebiet aufgehalten hat, ist schein-
bar auch wieder verschwunden. Es feh-
len jedenfalls Hinweise auf ihn.

Beim Luchs, der auch heuer im Winter
wieder bestätigt werden konnte, fehlt
jedwediger Hinweis auf Nachkommen-
schaft im Wildnisgebiet.Aber gerade bei
dieser Art besteht Zuversicht auf eine
positive Entwicklung – wenn diese zuge-
lassen wird. Halten Sie uns die Daumen!

Christoph Leditznig

Dieser junge Adler verließ heuer erfolgreich Beim Luchs ist eine derart positive Entwicklung
den Horst seiner Eltern noch nicht zu verzeichnen
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Wildnisgebiet Dürrenstein

Brandstatt 61

A - 3270 Scheibbs

Absender:

Ich bestelle:

Den Film „Der letzte Urwald - das
Wildnisgebiet Dürrenstein“

Den Film „Faszination Leckermoor“

Das Buch „Die Brutvögel des
Wildnisgebietes Dürrenstein“

Preis: Je 15,– €
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Auch diese Quelljungfer findet ihr Auskommen
im Wildnisgebiet

Vorschau
• Die nächsteWildnisNEWS wird im

Dezember 2008 erscheinen.

• Bis Oktober läuft das Exkursionsprogramm
im Wildnisgebiet


